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IN WORT UND BILD 31

Die SBobnungsbaufrage ift für Sern noch nicht in
roünfdjbarer Sßeife gelöft. Dies trofe ber erfreulicbiert Hnfäfee,
roie roir fie im obigen fonftatiert haben. Denn bas Hnf
gebot an Sßobnungen roirb anbauernb nur in ungenügender
ÎBeife ber Nachfrage entfpredjen lönnen. 2Bir werben nod)
auf Sabre binaus mit ber ÏBobnungsnot rechnen müffen.
Das problem roirb als allgemein fdjroeijerifche ©rfdjeinung
Die Sunbesbebörben roeiter bef.djäftigen. Das Spftem ber
Suboentionen befriebigt nidjt. ©s fdjafft Ungerechiigfeiten,
roeil es nidjt alte Düren ber Spefulation oerfdjiliefet. Das
Jufammenarbeiten oon ©emeinbe unb C6enoffenfcfjaften in
ber Hrt, roie es oben bargetan tourbe, ift Dem reinen
Srioatbau oor^usieben,, roeil es ben Serfauf 30 ©eroinnp
groeden ausfdjtiefjt. Zugegeben,, bafe für Sern biefe grage
in 3roeiter Dinie ftebt. Sür unfere Stabt gilt:

2Ber fofort feitft, büft am heften.
H. B.

(Siôfeft.
Das Srennen unb ©lüfeen bat aufgebort, bie ©locfen

baben ihren JteDerraufd) fcfeon längft über bie ScfeneefetDer
gegoffen, es ift ftilte Nacfet geroorben. —

Seite, tiare SBinternadjt! ©ine ber fd) orten rointerlicben
Sergnädjte mit ben taufenb teucfetenben Sternen unb ben
tiefen ©mfamfeitsmetobien. Lieber ben fühlen unb ftotgen
Scheiteln ber Serge tag ein leid) ter, btafeblauer Schimmer,
in Nîutben unb Hb bangen fattbtaue Schatten, in ben groben
Dannenroälbern rings um bas Dal ruhte ernftbaftes Dun-
tel. Die £uft ift nad) tagelangem Schneefall fo gang gerei=
nigt, baff ieber Htemsug ein föftlicfeer ©enufe ift unb jeoer
©ang unter ben ftimmernben Sßinterfterndjen eine Serjüm
gung. — 3n bie Straffen bes langgeftredten Dorfes roarfert
bie grofeen Sogenlampen ihren ßichterfdjein unb aus ben

gerftreuten Sotets glühten ungäbltge Siebter in bie falte
Nacht hinaus.

Xteberall ift Sehen, frohes Sachen unb belles ©eptauber,
ein ©tien unb Drängen! ©efidjter fo fröhlich, als hätte fie
nie ein Seib oerfinftert, fo leuchtenb, als roären nur immer
bie gotbenen Flügel bes Sächetns barüber gehufcht. Unb
unter ben oielfarbigen engen unb roeiten iOtänteln gtifeern
gtängenbe Schlittfcfeube beroor. — Hb, ©isfeft, Sportabenb!
— Httes roilt fidf bem ©lüde unb ber Sebensfreube roieber

angewöhnen, alles roilt leben, luftig leben!
3a bort unten brennen ja fchon bie Jergen in ben

bunten Sampions unb bas fladernbe Sicht fpagiert auf ber

tlaren Stäche bes ©ifes babin! Hm ©nbe im fteinen Ntufif»
paoillon roirb es tebenbig, es gebt ans Stimmen unb bie
Notenblätter raufchen, roie roenn ber Ntairoinb in einen

Sudjenroatb btäft. — Unb jefet gleiten fie über Die ©isftäcfee

babin, bie Jungen unb HIten, roie 3mtein, oom Slütenbufte
betäubt, ob einem Sriiblingsgarten. xtm ben ©isplab fteben

roobt etliche hundert Ntenfcfeen, alte Deute, bereu itörper
fein Sdjlittfdjub mehr tragen barf; timber, Denen Das ©brift»
finb noch feine ©ispferbchen gebracht bat, junge Seute, Die

nie für biefes Sergnügen gefchaffen geroefen, unb ungäbltge
tîriegêbefc±)âbigte, Deren ©lieber jerquetfctit ober Deren SSunben

nod) nicht oemarbt finb, ober bie in Den roeiten Dbüringer=
roälbern ober auf bem meerumfchlungenen ôotftein noch nie

ein foldjes Sportteben gefeben haben.
Jefet gebt es tos! Die luftigen 2B eifert ber SRufif

fluten burcbi bie Suft unb oom ©ife her tönt Das fdjneibenbe
Sirren ber Sabrer. Die Nîufif! 2Bie fidji Die garten Döne

bintaften unb fid> oertieren, einer nach bem anberm, roiegotbene
Draumgeftalten, bie mit gebämpften toch-ritien über roeidje

Deppicfee roartbetn. Unb Die Döne oertoden Die Säufer gu

gefebmeibigen üreifen, gu elegantem Dangen unb rbptbmifchen
Sabren. Dort roalgern einige! 2Bieoiet fübner unb gragiöfer
ift es auf bem ©ife als auf bem platteten ôoIgboDert. —
Unb jebt tritt ein Jünftler auf, Der fthroetgerifdje Nteifter»

fcftaftsläufer! Httes madjt freie Sahn! 2Bie ein Nfetl fliegt
er über bie Stäche, roie ein Surtibub Dreht er fid)., macht
Sprünge unb 5treife, Seine unb Hrrne, 5to.pf unb Sruft,
altes bis in bie Singerfpiben ift in Seroegung. 3ebes SilD
roie eine Sbibias=Statue, — „Sraoo! Sraoo!" Daufenb
rufen es, Die Suft e^ittert unb trägt Den Schalt bis 3um
fchlafenben SBinterroatbe, Der roobt gerabe oom fommenben
Srübting, feiner Sonne unb bem jungen ©rün träumt.

Unb roieber gebt es los, roieber lacht, ruft unD johlt
altes. Htte ©efichter finb oon ber itätte leicht gerötet, alle
Sergen oon ber SRufif betäubt unb alle Jungen oon Der

Suft gefcbroäbig. ©s ift roie ein Stiefmütterchenbeet im
£>o<hfommer, biefes ©isfetb in feiner Suntbeit unD 9Jtannig=
faltigfeit, unb bie ÜJienfdjen roie ein Sienenfcbroarm in ihrem
Dreiben unb Jagen. 2Bie man es ba auf einmal fühlt,
roas es helfet, jung unb gefunb fein, unb es Durcbriefelt
einem ein freubiger Sdjeeden, roie beim ©»ebanfen an Die

buntein ©ebeimniffe unb gütbenen Serbeifeungen Der Ju-
fünft. Unb es Durchfährt einem ein bitteres 2Beb, roenn
man an bie benft, Die all bas nicht mehr genieben fönnen,
roenn man benft an bie ftarfmütige 3ugenb, Die in ber
SHorgenröte Des Sehens ausgesogen unb oon bem fdgaurigen
Donner bes europäifchen ©rofjgeroitters erfchiagen roorben
finb; roenn man an bie benft, Die roie junge Säume im
Ntaienfaft baftanben unD Denen Der SI ife ins ditart ge=

fchtagen, bafe fie nun etenb oerberben. 2Bo fino bie iacbem
ben ©nglänber, bie oottblütigen ^rangofen unb bie preufen
fdjen 3unfer, bie oor fechs Jahren ba gefahren, bie auf
ben Daft ber SRufif fichi Drehten, roie bie diienfdjen oon
beute abertb?

Sie trugen, fie
äJiit oK öen bieten anbern
Jn ein ftilte§, tü£)Ie§ @ra6
Qn gtanbern, weit in gtanbern. —

Die SRufif raufdjt, oon Der Slofterfirche fchtägt es bie
tiefen Nachtftunben. Das ©isfeft roirb halb gu ©nbe fein,
Denn es gebt ber 9Witternad)t entgegen! Der dJtonD aber
fcheint noch- immer ruhig unb runb oom Gimmel bernieber
mit eben bemfelben bergnügten ©efidjt, roie oor Jahren;
fcheint auf Die roeiten ©letfdjerfelber, Die in bläulichem Stl=
her aufleuchten, überftrafelt bas gange rofnterliche ©rben»
tanb, gudt in Die Stäbchen ber Hrmen unb bie Salons
ber Neichen unb lächelt in feiner fchönen Jöbe über Das
Dreiben Der Ntenfdjen, bie einmal miteinander Unfug treiben,
I-adjen, fchergen, fich füffen unb bann roieoer einanber fluchen
unb itrieg führen.

Jofef yen.
BBi ' - — _ :

triebe mit ©eutferlaub, i^rieg mit
tanb.

Hm 10. Januar 1920, nachmittags 4 Uhr 03 Ntinuten,
unteräeidjneten bie beutfeben Delegierten oon Simfon unb
oon Sersner im Jabinett bes fraitgöfif^en Hubenminifters
Sidjon bas JufabprotofoII 3um Serfailteroertrag,, Datiert
oom 1. Nooember Des oorigen Jahres. Darauf fanb ber
Hustaufch- Der Natififationsurfunben aroifch.en Deutfdjlartb
einerfeits, ©ngtanb, (yranfreid) unb Jtalien anberfeits ftatt.
Die gan3e Jeremortie Dauerte genau 12 Ntinuten, unb jjjaoas
fanb es notroenbig, auch biefe Jeitbauer als Segteitumftanb
Des Sriebensfdjluffes Der Sßett mit3uteiten.

Ju gleicher Jeit gefdj.ab es, bafe in Sübrufelanb bie ent=

febeibenbe Hftion gegen Denifin 3um Durcb.brud) gelangte:
Die rote Hrmee erreichte an mehreren Sunften bas Hforofdje
Nleer, eroberte Die S>auptftabt ber Donfofafen, Norootfcher»
fast unb teilte Damit Denifins Hrmee in 3mei oöttig ent=

rourgette ©ruppen. Die eine ftebt in oerfdjiebencrt Staffeln
3roifd)en ©barforo, Damboro unb bem ©boperfluff, bie anbere
öfttich' Jiero. ©emäb ber Natur jenes ©rofebanbenfriegs roirb
bas Nefultat ein rafches Serf^,roinben jener Raufen fein,

m vvcs tldlv >KI I) 3l

Die Wohnungsbaufrage ist für Bern noch nicht in
wünschbarer Weise gelöst. Dies trotz der erfreulichen Ansätze,
wie wir sie im obigen konstatiert haben. Denn das An^
gebot an Wohnungen wird andauernd nur in ungenügender
Weise der Nachfrage entsprechen können. Wir werden noch
auf Jahre hinaus mit der Wohnungsnot rechnen müssen.
Das Problem wird als allgemein schweizerische Erscheinung
die Bundesbehörden weiter beschäftigen. Das System der
Subventionen befriedigt nicht. Es schafft Ungerechtigkeiten,
weil es nicht alle Türen der Spekulation verschließt. Das
Zusammenarbeiten von Gemeinde und Genossenschaften in
der Art, wie es oben dargetan wurde, ist dem reinen
Privatbau vorzuziehen» weil es den Verkauf zu Gewinn?-
zwecken ausschließt. Zugegeben., daß für Bern diese Frage
in zweiter Linie steht. Für unsere Stadt gilt:

Wer sofort hilft, hilft am besten.
bl. lZ.

»»à - -um»»»

Eisfest.
Das Brennen und Glühen hat aufgehört, die Glocken

haben ihren Liederrausch schon längst über die Schneefelder
gegossen, es ist stille Nacht geworden. —

Helle, klare Winternacht! Eine der schönen winterlichen
Bergnächte mit den tausend leuchtenden Sternen und den
tiefen Einsamkeitsmelodien. Ueber den kühlen und stolzen
Scheiteln der Berge lag ein leichter, blaßblauer Schimmer,
in Mulden und Abhängen sattblaue Schatten, in den großen
Tannenwäldern rings um das Tal ruhte ernsthaftes Dun
kel. Die Luft ist nach tagelangem Schneefall so ganz gerei-
nigt, daß jeder Atemzug ein köstlicher Genuß ist und jeder
Gang unter den flimmernden Wintersternchen eine Verjün-
gung. — In die Straßen des langgestreckten Dorfes warfen
die großen Bogenlampen ihren Lichterschein und aus den
zerstreuten Hotels glühten unzählige Lichter in die kalte
Nacht hinaus.

Ueberall ist Leben, frohes Lachen und Helles Geplauder,
ein Eilen und Drängen! Gesichter so fröhlich, als hätte sie

nie ein Leid verfinstert, so leuchtend, als wären nur immer
die goldenen Flügel des Lächelns darüber gehuscht. Und
unter den vielfarbigen engen und weiten Mänteln glitzern
glänzende Schlittschuhe hervor. — Ah, Eisfest, Sportabend!
— Alles will sich dem Glücke und der Lebensfreude wieder
angewöhnen, alles will leben, lustig leben!

Ja dort unten brennen ja schon die Kerzen in den
bunten Lampions und das flackernde Licht spaziert auf der
klaren Fläche des Eises dahin! Am Ende im kleinen Musik-
pavillon wird es lebendig, es geht ans Stimmen und oie
Notenblätter rauschen, wie wenn der Maiwind in einen

Buchenwald bläst. — Und jetzt gleiten sie über die Eisfläche
dahin, die Jungen und Alten, wie Jmlein, vom Blütendufte
betäubt, ob einem Frühlingsgarten. Um den Eisplatz stehen

wohl etliche hundert Menschen, alte Leute, deren Körper
kein Schlittschuh mehr tragen darf: Kinder, denen das Ehrist-
kind noch keine Eispferdchen gebracht hat, junge Leute, die

nie für dieses Vergnügen geschaffen gewesen, und unzählige
Kriegsbeschädigte, deren Glieder zerquetscht oder deren Wunden
noch nicht vernarbt sind, oder die in den weiten Thüringer-
Wäldern oder auf dem meerumschlungenen Holstein noch? nie

ein solches Sportleben gesehen haben.
Jetzt geht es los! Die lustigen Weisen der Musik

fluten durch! die Luft und vom Eise her tönt das schneidende

Sirren der Fahrer. Die Musik! Wie sich die zarten Töne
hintasten und sich verlieren, einer nach dem andern, wie goldene
Traumgestalten, die mit gedämpften schritten über weiche

Teppiche wandeln. Und die Töne verlocken die Läufer zu
geschmeidigen Kreisen, zu elegantem Tanzen und rhythmischen
Fahren. Dort walzern einige! Wieviel kühner und graziöser
ist es auf dem Eise als auf dem plattesten Holzboden.
Und jetzt tritt ein Künstler auf, der schweizerische Meister-

schaftsläufer! Alles macht freie Bahn! Wie ein Pfeil fliegt
er über die Fläche, wie ein Hurlibub dreht er sich macht
Sprünge und Kreise, Beine und Arme, Kopf und Brust,
alles bis in die Fingerspitzen ist in Bewegung. Jedes Bild
wie eine Phidias-Statue. — „Bravo! Bravo!" Tausend
rufen es, die Luft erzittert und trägt den Schall bis zum
schlafenden Winterwalde, der wohl gerade vom kommenden
Frühling, seiner Sonne und dem jungen Grün träumt.

Und wieder geht es los. wieder lacht, ruft und johlt
alles. Alle Gesichter sind von der Kälte leicht gerötet, alle
Herzen von der Musik betäubt und alle Zungen von der
Lust geschwätzig. Es ist wie ein Stiefmütterchenbset im
Hochsommer, dieses Eisfeld in seiner Buntheit und Mannig-
faltigkeit, und die Menschen wie ein Bienenschwarm in ihrem
Treiben und Jagen. Wie man es da auf einmal fühlt,
was es heißt, jung und gesund sein, und es durchrieselt
einem ein freudiger Schrecken, wie beim Gedanken an die
dunkeln Geheimnisse und güldenen Verheißungen der Zu-
kunft. Und es durchfährt einem ein bitteres Weh, wenn
man an die denkt, die all das nicht mehr genießen können,
wenn man denkt an die starkmütige Jugend, die in der
Morgenröte des Lebens ausgezogen und von dem schaurigen
Donner des europäischen Eroßgewitters erschlagen worden
sind: wenn man an die denkt, die wie junge Bäume im
Maiensaft dastanden und denen der Blitz ins Mark ge-
schlagen, daß sie nun elend verderben. Wo sind die lachen-
den Engländer, die vollblütigen Franzosen und die preußi-
schen Junker, die vor sechs Jahren da gefahren, die auf
den Takt der Musik sich! drehten, wie die Menschen von
heute abend?

Sie trugen sie

Mit all den vielen andern
In ein stilles, kühles Grab
In Flandern, weit in Flandern. —

Die Musik rauscht, von der Klosterkirche schlägt es die
tiefen Nachtstunden. Das Eisfest wird bald zu Ende sein,
denn es geht der Mitternacht entgegen! Der Mond aber
scheint noch immer ruhig und rund vom Himmel hernieder
mit eben demselben vergnügten Gesicht, wie vor Jahren:
scheint auf die weiten Eletscherfelder, die in bläulichem Sil-
ber aufleuchten, überstrahlt das ganze winterliche Erden-
land, guckt à die Stäbchen der Armen und die Salons
der Reichen und lächelt in seiner schönen Höhe über das
Treiben der Menschen, die einmal miteinander Unfug treiben,
lachen, scherzen, sich! küssen und dann wieder einander fluchen
und Krieg führen.

Josef Heß.

«»»' ' »»»— __ ^
»»»

Friede mit Deutschland. Krieg mit Ruß-
land.

Am 10. Januar 1920, nachmittags 4 Uhr 03 Minuten,
unterzeichneten die deutschen Delegierten von Simson und
von Lersner im Kabinett des französischen Außenministers
Pichon das Zusatzprotokoll zum Versaillervertrag, datiert
vom 1. November des vorigen Jahres. Darauf fand der
Austausch der Ratifikationsurkunden zwischen Deutschland
einerseits, England, Frankreich und Italien anderseits statt.
Die ganze Zeremonie dauerte genau 12 Minuten, und Havas
fand es notwendig, auch diese Zeitdauer als Begleitumstand
des Friedensschlusses der Welt mitzuteilen.

Zu gleicher Zeit geschah es, daß in Südrußland die ent-
scheidende Aktion gegen Denikin zum Durchbruch! gelangte:
Die rote Armee erreichte an mehreren Punkten das Asowsche

Meer, eroberte die Hauptstadt der Donkosaken, Nowotscher-
kask und teilte damit Denikins Armee in zwei völlig ent-
wurzelte Gruppen. Die eine steht in verschiedenen Staffeln
zwischen Charkow, Tambow und dem Choperfluß, die andere
östlich Kiew. Gemäß der Natur jenes Eroßbandenkriegs wird
das Resultat ein rasches Verschwinden jener Haufen sein,
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erreicht durch SVaffenbefertion, ©in3elïapitulation der Korps»
fiifjrer, Webertritt ber S#oan!enben, freiwillige Seimtehr
Dieler „greiwilligen" unb Aufreibung ber Vefte durch flie»
genbc rote Kolonnen.

Als Varalleiattion erf#int bas Vorbringen ber Voten
in Sibirien, der Sturç oon Koltfchals Vegierung in Srtutsf,
ber SVarfd) oon Aufftänbif#n in ben oerf#et>enften ©egen»
den unb ber reihenoe Abfall oon ganjen ßandfchaften. Die
3ariftif# EVetlpbe bes weihen Terrors bat giasfo erlitten,
toogegen bie oernunftgemähe EVilberung bes roten Derrors
unb alles, was bie Volf#wifi im ßauf ihrer jroeijabrigen
Serrfchaft gelernt baben, Benin einen oollen ©rfolg errangen.
Die reihende ©nttoidlung, wel# bie Dinge in ben lebten
drei SBochen nahmen, gleicht dem langsamen, aber ftetigen
Steigen einer glut hinter Stauwehren unb ihrem hinunter»
ftüqen in geleerte Veiten, ©egen bie Datfa#n lafet fid),
lein SBunfch mobil ma#n; wer ben Sieg ber Voten nicht
begrübt, muh ihn 3U begreifen fu#n unb gemäh bem Sähe,
bah nichts Veftehenbes ohne Vernunft ift, ben Vüäf#uh
3iehen, bah im bolfcbeioijlifoben Umlernen offenbar oiel Ver»
nunft waltete. Ohne biefe Vegrünbung läfet fichi weder Derti»
lins 3ufammenbruch nod) Koltfdjaïs Sturä erfaffen. Die
Datfa#. aber, bah oon ber ©renge Vumäniens bis nach
©bina bie Veoolution fiegreichi blieb; bie ungeheure Bander»
ftrede bes alten 3arenreiches felbft mit j£>ilfe englifcher
©elber unb SBaffen oon ber Veattion ni# gehalten werben
tann, muh bem SBeften bie Augen öffnen für bie f p e 3 i »

f i f <h e Votwenbigteit jenes Vmftunes irtr © e »

biete bes 3 a r e nturns.
Allerdings tann ber SBeften bem Often ni# gere#

werben, ©lange biefer feine EVetljoben als Allheilmittel
audi! in gragen bes EBeftens anwenden will unb fein Dogma
ber SBeltreooIutton ni# aufgibt. Solange ber VoIf#wis»
mus hinter ben bewegten EJtaffen bes SBeftens fteht, wirb,
bie Vreffe ber 3Ufriebenen Voltsf##en beibfeitig bes
Atlantifchen 03eans ben Krieg gegen Vuhlanb predigen, wirb
bie Staatsgewalt 3U f#edli#n EVahnahmen greifen, wie
in Amerita, wo man in allen grohen Stäbten Daufenbe oon
Kommuniften, lauter ^Proletarier aus bem europäifdjen
Often unb Süben oerhaftet unb ausweift, wirb auch bas
Vetenntnis unbedingter Veaftionäre 3nr rüdfi#sIofen Vie»
berbaltung aller reoolutionären ©rljebungen Anwenbung
finden, ©s tommt ba3U bie Verquidung bes ruffif#n Ve»
oolutionsfrieges mit nationa!iftif#n Vroblemen. Die fe#
oon Vuhlanb losgelöften Vanbftaaten bedeuten für EJtosfau
bas oerlorne wertoolle Sqmbol der ©rohmacht, unb bie
aufgegebene tautafif# Vrüde nachi bem Süben bie Vafis
ber ruffif#n Ausdehnung nach bem inbif#n 03ean und
bem SVittelmeer. Veoor es ben beteiligten Varteien gelingt,
einen Modus vivendi 3u finden, ber EVostau ©rfah für die
alte Stellung fdjafft, tann es für Volen, Bitauer, Betten
und ©fthen ieinen grieben geben; denn bas rote Vuhlanb,
hinter bem fidji alle andern Varteien fammeln, wirb ihn
ni# halten lönnen. ©s ift 3war den Volen unb Betten
gelungen, Dünaburg 3« nehmen; automatifd) werben die
oerfügbaren roten Armeen alfo an die Düna ftrömen und
die grift bes SBaffenftitlftanbes mit ©fthtanb ausnühen;
3weifeIIos bereiten fid) hier bie nä#ten Schläge oor. Das
ergibt fiel) aas ber neuerdings wieber erfolgten doppelten
Anerïennung ber uïrainifdjen Vepubli! durch EVostau unb
SBarfdjau. Volen hat als Vebingung ben ulrainif#n Ver»

3i# auf ©allien oerlangt; Benin dagegen die Selbftänbig»
feit mit bem Vefih oon ©allien, fogar ohne Vätefrjftem
garantiert, ©rmiht man, bah audj, Vumänien in Varis Vor»
ftellungen erhebt unb auf. neue Kämpfe mit ben Voten am
Dnjeftr hinweift, fo tonnte binnen tursem oon Obeffa bis
Varwa ber fedhfte SBintertrieg beginnen.

Seine SBellen tonnten nicht ohne SBirtung auf bie ©r=

eigniffe in Deutf#anb bleiben. Drohbem bie Verliner Ve»

gierung offi3ieII ertlärf, bah der Vertrag lopal gehalten
werben müffe, trohbem oon Beuten aus allen EVittetparteien

biefe EVeinung unterftüht wirb, haben fichi bis jetjt nur die
So3iaIbemotraten sugunften ber ^Auslieferung oon Kriegs»
fchulbigen an ben ©erichtshof der ©ntente ausgefprochen.
Stimmen werben laut, bie ben fiebern Sturs ber jebigen
Vegierung an biefer Klippe oerheihen. Sollte bie ©ntente
auf biefer Kraftprobe des jetgigen beutf#n Spftems be=
flehen, fo feijt fie fichi in be3ug auf den tünftigen Kurls
Verlins oöllig ins Wngewiffe. ©ine Vegierung der tlnab»
hängigen und Kommuniften f#int banf ber brutalen Dreff»
ficherheit Vostes, feiner Sunter unb ber Veichiswehr, mehr
noch bant der Arbeiter apathie gegenüber ber Veoolution
3unächft ausgef#offen; follte fie bant bes Sungers — bie
Verfolgung wirb im SVär3 unb April fdjwierig fein —
gefahrbrohenb näherrücten, follte die Krifis des Arbeits»
willens neuerdings ausbrechen unb da ober bort den ftäbti»
fdjen brotlofen EVäffen 3ur Dcrrfcljaft oerhelfen, fo mühte
dies ben E3oIfchiewiften den SBeg nachi SBeften erlei#ern.
SBürbe aber bie ©ntente ber Veattion den Dhron aufri#en,
fo tonnte niemand abfehen, wie die Vadjifu# ber Sunter
und ihres Anhangs 3ur Dreue gegenüber dem ©ntentefpftem
ge3wungen würbe. S3ei ber na#ten ©elegenheit mühte auch,
ein na#fchiwar3rnoaar#f<bes Verlin die Union mit ber
Vegierung Benins ober feiner Va#oIger fuchen und gegen
gewiffe fo3iaIreformerif# Kon3effionen auch finden; biefe
Union aber hätte 3ur golge grantrei# EVarfchi nachi bent
Often 3ur Vettung Volens.

So weit 3iehen fich bie Konfequenjen. Die grohe grage
bei#: SBirb ©nglanb grantreichi 3#ngen, mit Vuhlanb
grieben 3U f#iehen, unb bie ©egenfrage: SBirb Benin bie
©üte haben unb feinen Verftanb über bie EVögli#eit be»,

fragen, ob bie Veoolutionierung bes SBeftens bur#ührbar
fei? Sein Vrogramm läuft auf einen Angriff gegen ©ng»
lands SBeltherrfchaft hinaus. 3ft fein neueftes, durch ben
englifchen Vertreter in Bettlanb übermitteltes griebensan»
gebot ernft 3U nehmen? Ober will er an ©nglanb fcfjeitern,
wie oor ihm Deutf#anb?

-kh-

— ' ' :
^5om ©rügen.

8?ott §an§ ^honca.

©inige 3eit hatte ich' einen frohen EBanbergefeilen, unb
wie wir fo übers Band gingen, hatte er für jeden Vegeg»
nenben ein freunbli#s SBort, fei es auchi nur ein gut»
mütiges S#r3Wort ober ein EBort freunbli#r Aufmun»
terung. Sebem Kind, bas uns begegnete, fagte er etwas
gründliches, oft auchi etwas Vectifches, bas ja Kinber fo
gut oerftehen. SBenn Vauersleute auf bem gelbe arbei»
teten, fo rief er weit hinüber: „Seid nur ni# gar 3U

fleihtg!" SBenn fie ihr Vefperbrot oerjehrten, ermunterte
er: „flaht's euchi gut fdjmeäen!" Dem SBanberer, ber am
SBeg im Schatten raftete: „Da tut's es" — eine Auf»
munterung, bah er feine Vulje geniehen mö#e. Am EVor»

gen rief er ben Arbettenben glei#am als Bob: „Schon fo
früh!" — am EKittag: „Aber jetgt ma#'s heih" — mie
ein SVitgefühl, am Abend war fein 3uruf: „EVa#t bald
geierabenb!" — Den muntern EKäljbern rief er 3U: „Saut's
es, haut's es!" — denen, bie den Seuwagen ladeten: „Badet
ni# gar 3u f#oer!"; der Viehenbe belam fein: „3ur ©e=

funbheit!" ober auch, fein: „Seif bir ©ott!" — Von über»
allher ertönte auchi freunbli#s ©dho — es war mir, als
ob ein fröhlicher Säemann über das fiarib ginge, ber gute
SBunfchworte den Vegegnenben 3iiwarf. Auchi mir würbe
ganj wohl 3umute. wie er fetne ©rühe fo überall anbra#e,
fo bah ich' ihm' fagte, er fei ein wahrer ©rühlrämer, was
das gerade ©egenteil oon einem ©riesgrämer fei. — Aud)
habe ici) ihn oon der Seite fo re# fcharf angefehen unb
geba#, der würbe wohl paffen als Direftor einer Kur»
anftalt für ©elaffenheit unb freundliches ßächeln
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erreicht durch Massendesertion. Einzelkapitulation der Korps-
führer, Uebertritt der Schwankenden, freiwillige Heimkehr
vieler „Freiwilligen" und Ausreibung der Reste durch, flie-
gende rote Kolonnen.

Als Parallelaktion erscheint das Vordringen der Roten
in Sibirien, der Sturz von Koltschaks Regierung in Irkutsk,
der Marsch von Aufständischen in den verschiedensten Gegen-
den und der reihende Abfall von ganzen Landschaften. Die
zaristische Methode des weißen Terrors hat Fiasko erlitten,
wogegen die vernunftgemäße Milderung des roten Terrors
und alles, was die Bolschewiki im Lauf ihrer zweijährigen
Herrschaft gelernt haben, Lenin einen vollen Erfolg errangen.
Die reißende Entwicklung, welche die Dinge in den letzten
drei Wochen nahmen, gleicht dem langsamen, aber stetigen
Steigen einer Flut hinter Stauwehren und ihrem Hinunter-
stürzen in geleerte Betten. Gegen die Tatsachen läßt sich
kein Wunsch mobil machen.- wer den Sieg der Roten nicht
begrüßt, muß ihn zu begreifen suchen und gemäß dem Satze,
daß nichts Bestehendes ohne Vernunft ist, den Rückschluß
ziehen, daß im bolschewistischen Umlernen offenbar viel Ver-
nunft waltete. Ohne diese Begründung läßt sich weder Dem-
kins Zusammenbruch noch Koltschaks Sturz erfassen. Die
Tatsache aber, daß von der Grenze Rumäniens bis nach
China die Revolution siegreich blieb,' die ungeheure Länder-
strecke des alten Zarenreiches selbst mit Hilfe englischer
Gelder und Waffen von der Reaktion nicht gehalten werden
kann, muß dem Westen die Augen öffnen für die spezi-
fische Notwendigkeit jenes Umsturzes im Ge-
biete des Zaren tums.

Allerdings kann der Westen dem Osten nicht gerecht
werden, solange dieser seine Methoden als Allheilmittel
auch in Fragen des Westens anwenden will und sein Dogma
der Weltrevolution nicht aufgibt. Solange der Bolschewis-
mus hinter den bewegten Massen des Westens steht, wird
die Presse der zufriedenen Volksschichten beidseitig des
Atlantischen Ozeans den Krieg gegen Rußland predigen, wird
die Staatsgewalt zu schrecklichen Maßnahmen greifen, wie
in Amerika, wo man in allen großen Städten Tausende von
Kommunisten, lauter Proletarier aus dem europäischen
Osten und Süden verhaftet und ausweist, wird auch das
Bekenntnis unbedingter Reaktionäre zur rücksichtslosen Nie-
derhaltung aller revolutionären Erhebungen Anwendung
finden. Es kommt dazu die Verquickung des russischen Re-
volutionskrieges mit nationalistischen Problemen. Die sechs

von Rußland losgelösten Randstaaten bedeuten für Moskau
das Verlorne wertvolle Symbol der Großmacht, und die
aufgegebene kaukasische Brücke nach dem Süden die Basis
der russischen Ausdehnung nach dem indischen Ozean und
dem Mittelmeer. Bevor es den beteiligten Parteien gelingt,
einen lVloàs vivencli zu finden, der Moskau Ersatz für die
alte Stellung schafft, kann es für Polen, Litauer, Letten
und Esthen keinen Frieden geben; denn das rote Rußland,
hinter dem sich alle andern Parteien sammeln, wird ihn
nicht halten können. Es ist zwar den Polen und Letten
gelungen, Dünaburg zu nehmen; automatisch werden die
verfügbaren roten Armeen also an die Düna strömen und
die Frist des Waffenstillstandes mit Esthland ausnützen;
zweifellos bereiten sich hier die nächsten Schläge vor. Das
ergibt sich aus der neuerdings wieder erfolgten doppelten
Anerkennung der ukrainischen Republik durch Moskau und
Warschau. Polen hat als Bedingung den ukrainischen Ver-
zicht auf Galizien verlangt; Lenin dagegen die Selbständig-
keit mit dem Besitz von Galizien, sogar ohne Rätesystem
garantiert. Ermißt man. daß auch Rumänien in Paris Vor-
stellungen erhebt und auf, neue Kämpfe mit den Roten am
Dnjestr hinweist, so könnte binnen kurzem von Odessa bis
Narwa der sechste Winterkrieg beginnen.

Seine Wellen könnten nicht ohne Wirkung auf die Er-
eignisse in Deutschland bleiben. Trotzdem die Berliner Re-
gierung offiziell erklärt, daß der Vertrag loyal gehalten
werden müsse, trotzdem von Leuten aus allen Mittelparteien

diese Meinung unterstützt wird, haben sich bis jetzt nur die
Sozialdemokraten zugunsten der Auslieferung von Kriegs-
schuldigen an den Gerichtshof der Entente ausgesprochen.
Stimmen werden laut, die den sichern Sturz der jetzigen
Regierung an dieser Klippe verheißen. Sollte die Entente
auf dieser Kraftprobe des jetzigen deutschen Systems be-
stehen, so setzt sie sich in bezug aus den künftigen Kurs
Berlins völlig ins Ungewisse. Eine Regierung der Unab-
hängigen und Kommunisten scheint dank der brutalen Treff-
sicherheit Noskes, seiner Junker und der Reichswehr, mehr
noch dank der Arbeiter apathie gegenüber der Revolution
zunächst ausgeschlossen; sollte sie dank des Hungers — die
Versorgung wird im März und April schwierig sein —
gefahrdrohend näherrücken, sollte die Krisis des Arbeits-
willens neuerdings ausbrechen und da oder dort den städti-
schen brotlosen Massen zur Herrschaft verhelfen, so müßte
dies den Bolschewisten den Weg nach Westen erleichtern.
Würde aber die Entente der Reaktion den Thron aufrichten,
so könnte niemand absehen, wie die Rachsucht der Junker
und ihres Anhangs zur Treue gegenüber dem Ententesystem
gezwungen würde. Bei der nächsten Gelegenheit müßte auch
ein nachtschwarzmonarchisches Berlin die Union mit der
Regierung Lenins oder seiner Nachfolger suchen und gegen
gewisse sozialreformerische Konzessionen auch finden; diese
Union aber hätte zur Folge Frankreichs Marsch nach dem
Osten zur Rettung Polens.

So weit ziehen sich die Konsequenzen. Die große Frage
heißt: Wird England Frankreich zwingen, mit Rußland
Frieden zu schließen, und die Gegenfrage: Wird Lenin die
Güte haben und seinen Verstand über die Möglichkeit be-,
fragen, ob die Revolutionierung des Westens durchführbar
sei? Sein Programm läuft auf einen Angriff gegen Eng-
lands Weltherrschaft hinaus. Ist sein neuestes, durch den
englischen Vertreter in Lettland übermitteltes Friedensan-
gebot ernst zu nehmen? Oder will er an England scheitern,
wie vor ihm Deutschland?

-üb-
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Bom Grützen.
Bon Hans Thoma,

Einige Zeit hatte ich, einen frohen Wandergesellen, und
wie wir so übers Land gingen, hatte er für jeden Begeg-
nenden ein freundliches Wort, sei es auch nur ein gut-
wütiges Scherzwort oder ein Wort freundlicher Aufmun-
terung. Jedem Kind, das uns begegnete, sagte er etwas
Freundliches, oft auch etwas Neckisch!«, das ja Kinder so

gut verstehen. Wenn Bauersleute auf dem Felde arbei-
teten, so rief er weit hinüber: „Seid nur nicht gar zu
fleißig!" Wenn sie ihr Vesperbrot verzehrten, ermunterte
er: „Laßt's euch gut schmecken!" Dem Wanderer, der am
Weg im Schatten rastete: „Da tut's es" — eine Auf-
munterung, daß er seine Ruhe genießen möchte. Am Mor-
gen rief er den Arbeitenden gleichsam als Lob: „Schon so

früh!" ^ am Mittag: „Aber jetzt macht's heiß" — wie
ein Mitgefühl, am Abend war sein Zuruf: „Machet bald
Feierabend!" — Den muntern Mähdern rief er zu: „Haut's
es, Haut's es!" — denen, die den Heuwagen ladeten: „Ladet
nicht gar zu schwer!"; der Nießende bekam sein: „Zur Ge-
sundheit!" oder auch sein: „Helf dir Gott!" — Von über-
allher ertönte auch freundliches Echo — es war mir, als
ob ein fröhlicher Säemann über das Land ginge, der gute
Wunschworte den Begegnenden zuwarf. Auch mir wurde
ganz wohl zumute, wie er seine Grüße so überall anbrachte,
so daß ich. ihm sagte, er sei ein wahrer Grüßkrämer, was
das gerade Gegenteil von einem Griesgrämer sei. — Auch
habe ich ihn von der Seite so recht scharf angesehen und
gedacht, der würde wohl passen als Direktor einer Kur-
anstatt für Gelassenheit und freundliches Lächeln
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